
Von Nadeln und Dosen Folge 25 “ (Fox auf 78, Heft 2 3) Das Jahr 1912: Die
Zukunft der Zukunft-Nadel
15 Jahre sind vergangen, seit die Schallplatten des Emil Berliner auf den Markt kamen.
Damals wurden die Schallplatten vermutlich mit den handelsüblichen Nähnadeln abgespielt.
Mit dem Markterfolge der Schallplatten entstand ein zunehmender Bedarf an speziell für die
Schallplatte entwickelten Stiften. Die Hersteller entwickelten in hartem Konkurrenzkampf
unterschiedliche Typen, die sich an verschiedenen Kriterien ausrichteten: Sie mussten
preiswert sein, aber dennoch von guter Qualität: haltbar und wiedergabetreu. Die Kunden
verlangten eine Bandbreite von Nadeln für die verschiedensten Zwecke: von Leisespielern
zum Genuss im häuslichen Lehnstuhl bis hin zu extremen Lautspielern, die auch den Lärm
von Zechern und Tanzbesessenen in Bierlokalen übertönen konnten. Zehn Jahre lang wurde
mit den verschiedensten Materialien und Formen experimentiert. Bestimmte Nadelformen
wurden von den Produzenten patentiert und wurden zum äußerlich unverwechselbaren
Identifikationsmerkmal. In den vorangegangenen Folgen haben wir hierzu einige Beispiele
vorgestellt. Um 1912 waren eigentlich alle erdenklichen Entwicklungen ausprobiert worden,
so dass sich neue Anmeldungen für Patente und Gebrauchsmuster in Grenzen halten..

Aron Biber aus Warschau
meldete jedoch
unverdrossen weitere
Gebrauchsmuster an. Nach
seiner „Neuerung" (No.
506479) hat die Nadel eine
im wesentlichen etwa
halbkugelförmige
Verdickung mit
ausgesparten, durch die
Wandungen gebrochene
Öffnungen, die wie ein Filter

wirken, das Nebengeräusch beseitigen und vollständig reine Töne ergeben. Die
Verdickungen", so fügt er hinzu, „können von verschiedener Form sein". Zwei Monate später
beanspruchte er den Schutz für eine „Grammophonnadel, gekennzeichnet durch eine
Vorrichtung, die die Benutzung von vier Seiten ermöglicht, und die aus einem vierkantigen
Körper, mit einigen Nadeln versehen, besteht".

Der in früheren Folgen dieser Artikelserie
bereits erwähnte Erfinder August Friedrich
Burchard aus St. Petersburg meldet den
Schutzanspruch No. 498088 an für eine
„Grammophonnadel, dadurch gekennzeichnet,
dass der Nadelschaft abgesetzt ist und am
hinteren Teile a einen stärkeren Durchmesser
besitzt wie am vorderen, wobei an der

Übergangsstelle vom stärkeren zum schwächeren Schafte eine Verdickung b von
kugelförmiger Gestalt angeordnet ist"
Erich Schumacher aus Aachen meldet eine
Sprechmaschinennadel mit verschiedenen
Spitzen an; Zweck seiner Erfindung ist,
„einen regelmäßigen Wechsel oder eine
gleichmäßige Verschiebung der
Berührungslinie zwischen der Nadelspitze
und der Plattenrille hervorzurufen, indem ein und dieselbe Nadel mit zwei oder mehreren
Spitzen von verschiedenem Spitzenwinkel versehen ist, wodurch die Abwechslung in der
Benuzung der verschiedenen Spitzenformen stets gleichmäßig erfolgt und somit eine
regelmäßige Verschiebung der Berührungslinie erreicht wird“.



Auch Paul John aus Berlin beschäftigt sich mit diesem Problem. Sein Schutzanspruch betrifft
eine „Nadel für Grammophone oder dergl., die an ihren beiden Enden zugespitzt und deren
Schaft derart gestaltet ist, dass die Nadel mit dem einen oder dem anderen Ende im Halter
eingespannt werden kann, während ein etwa angewendeter Anschlag in der Mitte zwischen
beiden Spitzen und in solcher Entfernung von den Enden vorgesehen ist, dass das
Einspannen nicht behindert wird".

In den 50er-Jahren ergab sich übrigens erneut die
Notwendigkeit, Abtastspitzen mit unterschiedlichen
Verrundungsspitzen für Schellackplatten und Mikrorillen-
Platten auf demselben Tonarm zu kombinieren, was
zumeist mittels eines Kippschalters erreicht wurde.
Julius Csajáchy aus Budapest meldete im Mai 1912 ein
vergleichsweise anspruchsvolles Patent an [No.241069],
das meines Wissens nie praktisch umgesetzt wurde:
Genauer gesagt handelt es sich um vier Schallstifte. Der
erste „bestehend aus einem zentralen Arbeitsteil (b) mit
feiner Nadelspitze (a), einer die Spitze nicht ganz
einschließenden Fassung (i) und einem Zwischenguss
aus einer plastischen Masse von Wachs, Paraffin o.dgl.".

Der zweite ist „dadurch gekennzeichnet, dass der zum Einführen in den Stiftträger bestimmte
Teil (e) des zentralen Stiftes mit einem Ring (f) gegen ein mit der plastischen Masse
getränktes Lederkissen (l) der Fassung anliegt und mit der oberen Hohlwand (k) der
Fassung ebenfalls durch einen GUSS aus der plastischen Masse verbunden ist". Beim
dritten sind die zum „Einführen in den Schallstiftträger entsprechenden Teile (k und l) in der
Fassung voneinander getrennt, aber miteinander verschraubbar". Und schließlich viertens
eine Version, nach der alle Auflageflächen (o, f,) der Teile (b, c) des zentralen Stiftes gegen
die Fassung durch mit der plastischen Masse getränkte Lederkissen (l) abgedichtet sind".
Aus der in der Phonographischen Zeitschrift vom 8.2.1912 abgebildeten Zeichnung sind für
mich leider diese Schutzansprüche nicht nachvollziehbar.
Die renommierte Deutsche Grammophon AG meldete den Schutz an für einen „Nadelhalter
für Sprechmaschinen, dadurch gekennzeichnet, dass der Nadelhalter in seiner
Arbeitsstellung um die Achse schwingt, die senkrecht zu der Schallkurvenfläche gerichtet
ist", sowie für den dazu passenden„Nadelhalter, dadurch gekennzeichnet, dass sich das



 Lager auf derselben Seite der Membranangriffstelle
befindet wie die Nadel". Die Abbildung bedarf der
erläuternden Beschreibung: „Der Nadelhalter besitzt
ein wesentlich senkrechtes, starres Zwischenstück 30,
das sich an der Unterseite der Fläche des vorderen
Deckels 15 in geringem Abstände davon erstreckt.
Das obere Ende des Halters trägt den hakenförmigen,
ein wenig nachgiebigen Arm 31, der mit der
Massenfläche der Membran 25 durch eine Schraube
36 verbunden ist. Das untere Ende 37 des
senkrechten Stücks des Nadelhalters verläuft schräg
seitlich und besitzt die Lasche für die Aufnahmen der
Nadel 39, die von einer Klemmschraube 40 in ihrer
Lage gesichert wird".

Die Nürnberg-Schwabacher Nadelfabrik GmbH in
Nürnberg meldete Schutzansprüche für eine
„Sprechmaschinennadel mit verstärktem Schaft,
dadurch gekennzeichnet, dass die eigentliche

Nadel in einer den verstärkten Schaft bildenden Hülse sitzt. Die Hülse [kann] auch aus
anderem Material wie die eigentliche Nadel" bestehen. Zu erwähnen sind noch Max Grieb
aus Berlin mit Gebrauchsmuster No.532150, demzufolge „die Sprechmaschinennadel
dadurch gekennzeichnet ist, dass der Schaft (a) der Nadel oberhalb der Spitze (c) einen
Bund (b) durchdringt und unter dem Bund ein zylindrischer Teil stehen bleibt, der dann in
eine Spitze hinausläuft".

Unbeschadet all dieser „Neuerungen" bleibt es dabei: Die Technikentwicklung der
Grammophon-Nadel ist 1912 weitgehend ausgereizt und die Herstellerfirmen müssen durch

Markennamen und immer neue attraktive Verpackungen um den Marktanteil kämpfen. Die
folgenden Firmen sind 1912 besonders aktiv: Wunderlich & Baukloh aus Iserlohn führt acht
verschiedene Nadeln: Odin, Vici, Vio, Klingsor, Pegasus und Violin-Nadeln (Ab Jahresanfang
1912 auch vergoldete Nadeln). Unter Sammlern heute besonders gesucht sind zwei



Scharnierschachteln mit Kinderdöschen, die nicht auf den ersten Blick als Dosen für
Grammophon-Nadeln zu erkennen sind. Bestell-No.1010 besteht aus einer
Scharnierschachtel mit 10 kleinen runden Döschen, von denen jedes 100 Nadeln enthält
(statt der sonst üblichen Gebinde á 200 Nadeln). 5 Döschen tragen das Portrait eines
Mädchens (leise Nadeln) und 5 weitere Döschen das Portrait eines Knaben im
Matrosenhemd (laute Nadeln).

Die Bestell-Nummer 1000 enthält nur zwei
Döschen, den Knabenkopf (= Doppelton) und den
Mädchenkopf (=Starkton). Als dritte Neuheit gab es
zum Jahreswechsel die Packung Nr.1015 mit zwei
Dreier-Rand-Schachteln mit den drei Tonstärken
Piano, Porte und Fortissimo. Eine weitere unter
Sammlern auch heute gesuchte Rarität ist The
Boy's Delight/Des Knaben Entzücken vom
September 1912 beziehen sie von renommierten
Herstellern, die Dosen oft von der alteingesessenen

Firma Jakubowski aus Chemnitz, die sich auf Nadeldosenbehälter spezialisiert hat (Vgl.
Folge 20: Nr.18, 1999, S. 70).

Der Händler Albert Schön aus Berlin führt seine Bella-Nadeln. Der
Kunstmaler Carl Nagel aus Berlin schuf für die Schallplattenfirma
Dacapo aus Berlin: ein neues Design für Dacapo-Nadeln (Carl Nagel
schuf übrigens auch Plakate für die Klingsor-Nadel). Die
Schallplattenfirma Anker meldet ihre drei Hollandmädchen in neuer
Version als Warenzeichen an. Die Schallplattenfirma Berolina-Rekord
aus Berlin führt die eigenen Berolina-Nadeln.

Hans Falk in Berlin (Vgl. Folge 23: Nr.2i, 2002, S.40) vertreibt jetzt
Veraphone und Llyod Records in Berlin und führt dazu selbstredend
weiterhin „la Nadeln"].
Etwa im Juni 1912 scheidet Paul Graumann aus der Fa. Gebrüder
Graumann aus, die nun als Nadelfabrik Friedr. Graumann Iserlohn i.W.

firmiert, lm Oktober desselben Jahres nimmt
Paul Graumann als Sundwiger Nadelfabrik Paul
Graumann eine eigene Produktion auf - beide
Firmen stellen weiterhin Nadeln her [Vgl. Folge
5: Nr.4, 1987, S.12-14]



Die Firma Traumüller &
Raum lässt als
Gebrauchsmuster den Geige
spielenden Hund schützen,
und es ist reizvoll, den
graphischen Entwurf mir der
endgültigen Ausführung zu
vergleichen.



Brause & Co aus Aachen vertreibt die bekannten Anker, Anchor, Ancora, Brause-Nadeln,
aber auch die heute außerordentlich seltenen Glockenton, Zwei Störche, Kreuz, Moltke,
Dreikant-Persergott, Egypten, Drachen, Elbe sowie die Herz-Nadeln.

Die Nürnberg-Schwabacher Nadelfabrik in Schwabach/Bayern: Norica, Zukunft, Herold
Nadeln mit den drei Hauptsorten Blaudruck = D.S., Rotdruck = D.S.S. und Schwarzdruck =
D.E.II Spitze (Herold-Ideal, -Doppelton, -Starkton, -Piano, -Monachia) sowie Wengleins
Salon-Nadel; Im November wird die Nürnberger-Burg-Dose angekündigt.

Die Schwabacher Nadel- und
Federfabrik Fr. Reingruber (SNFR)
in Schwabach/Bayern führt etwa
50(!) verschiedene Nadeltypen,
darunter: Fürsten, Pascha, Spezial
A, Tatjana, Lieblingslied, Original
Concert, Lili, Pascha, Perplex,
Zauber-Nadel, Burchard und
produziert auch in einem Zweigwerk
in Wickwitz bei Eger in Böhmen.
Eine besonders spektakuläre Dose
ist die In Treue fest-Jubiläums-
Nadel 1821-1911 zu Ehren des
Bayrischen Königs (das Design
wurde am 28.06.1912 zum Schutz
angemeldet). Aber auch andere
Dosen dieser Firma gehören heute
zu den gesuchtesten Motivdosen:
so die Spartakus-Sportlernadel in
den tschechischen Nationalfarben
weiss-blau-rot; die Ätna-Nadel,
verschiedene Zeppelin-Motive.

Allgemein gesehen ging es der Branche in diesem Jahre nicht schlecht, aber dennoch wurde
mit harten Bandagen um Marktanteile gefochten. Am 09.11.1912 erschien in der Händler-
Zeitschrift Die Sprechmaschine (No.45, S.798) ein Artikel mit der Überschrift „Eine
berechtigte Klage des Heroldwerkes". Es heißt dort: „Wir erzählen unseren Lesern nichts
Neuss, wenn wir darauf hinweisen, dass die bekannte Sprechmaschinennadelfabrik
.Nürnberg-Schwabacher Nadelfabrik Heroldwerk' unter ihren verschiedenen Marken auch die
wohl bekannteste aller ihrer Fabrikate, nämlich die ,Herold-Zukunft'-Nadel, fabriziert....Jeder
kennt diese Zukunftsnadel, und jeder weiß auch, dass sie von der Nürnberg-Schwabacher
Nadelfabrik, Heroldwerk, hergestellt wird. Das friedliche Dasein dieser Nadelsorte hat nun
eine erhebliche Störung erlitten, und zwar dadurch, dass plötzlich eine andere Firma
ebenfalls eine Zukunftsnadel herstellt. Das Ansehen dieser neuen Erscheinung ähnelt der
altbekannten Zukunftsnadel, und auch die Packung der neuen hat Ähnlichkeit mit der
Packung der alten. Fabrikantin dieser neuen Zukunftsnadel ist die Schwabacher Nadel- und
Federfabrik Fr. Reingruber. Diese Firma glaubt daraus, dass der Nürnberg-Schwabacher
Nadelfabrik das Wort „Zukunft-Nadel' nicht gesetzlich geschützt ist, das Recht herleiten zu
können, ebenfalls eine Zukunftnadel herauszubringen. Es zu glauben, fällt nicht leicht. Wir
meinen, es handelt sich hier um ein Konkurrenzmanöver, dem ohne Frage gesetzlich Einhalt



geboten werden kann. Konkurrenzmanöver sind erlaubt, wenn sie sich in Grenzen bewegen,
die klar und deutlich erkennen lassen, dass die Konsumenten und das Publikum auf jeden
Fall klar und deutlich sehen können, um was es sich beim Verkauf handelt. Hier aber
müssen unbedingt Händler und Publikum irregeführt werden.... Mag diese Irreführung noch
so ungewollt sein, sie ist unbedingt zu verurteilen, und deshalb halten wir es für unsere
Pflicht, die Händler darauf aufmerksam zu machen...Im übrigen erfahren wir, dass die
Heroldwerke Klage gegen die Schwabacher Nadelfabrik Fr. Reingruber angestrengt hat".
Weder Die Sprechmaschine, noch die Phonographische Zeitschrift haben über den Ausgang
des Streits berichtet. Die Fürsten-Zukunftnadel der SNFR blieb jedenfalls auch in den
Folgejahren im Sortiment von SNFR, so das die Klage offensichtlich abgewiesen wurde.
Beide Dosen verwenden das standardisierte Rautenmuster und unterscheiden sich nur
durch das jeweilige Firmenlogo, die Fürstenkrone bzw. den Herold zu Pferde, und durch die
Farbauswahl.


